
DıIe rechtliche ellung und dıe
geistlıche Aufgabe der Ordensoberen

Joseph Pfab, CSsR, (Jars Inn

In diesem Referat geht CS das Amt und den Dienst der Ordensoberen,
und ZWal Amt und Dıienst ıIn ezug qauf dıe Instıtution, dıe Gemeıinschaft und
dıe einzelnen Personen, weilche dem/der betreffenden Oberen/Oberın in Ver-
antwortiung gegeben Ssınd.

Normen des allgemeinen Kıiırchenrechts und des Figenrechts
Lassen WIT zunächst dıe lexte auf uns wırken, welche dıe Kırche diesbezüg-
ıch als Norm gegeben hat (Vel Anhang L, 2806)
CIC Can 617 Amt
GIE Can 618 und 619 Dıienst.
Hören WIT ferner, WIE diese Normen In eıner Ordensrege konkretisıjıert W OTI-

den Sınd. DIe Konstitutionen und Statuten der Kongregation des Heılıgsten
Erlösers diesbezüglıch folgendes: (Vel Anhang II, 26 7)
(Jeneralobere: 114 b und 115 b
Provınzıal: 126
Hausoberer: 139

Konziliare Quellen
7Zu diesen Formulierungen werden als konzıllare Quellen angegeben 14,

16, DL
14 handelt VO Gehorsam. In diesem Kontext wırd gesagt „Die Oberen

aber, dıe für dıe ihnen anvertrauten Seelen Rechenscha ablegen mMuUussen
(vergl. ebr. 15; 17 sollen in der Erfüllung ihres Amtes auf den ıllen (Jjot-
tes horchen und ıhre Autoriıtät 1Im Gelst des Dıiıenstes den Brüdern AaUS-

üben, daß S1e (Jottes 1e jenen ZU USAaTrTuC bringen Sı1e sollen hre
Untergebenen als Kınder Gottes und ın Achtung VOT der menschlichen Per-
SO leiıten und deren freiwiıllıge Unterordnung fördern.“

16 und D handeln VO  Z Weısungen, dıe den Bıschöfen ebgeen werden
un die INan analog auf TdensoDere anwenden kann. In 16 ist VO der
Vater- und Hirtenaufgabe dıe Rede, VO (Juten Hırten, der dıe Seiınen
kennt SOWIE sıch ® den Geilist der 1e und der orge auszeıichnet. „Die

Referat . beı der Tagung der Leıter der Ordensreferate der deutschen Bıstümer
März 1991 ın Hünfeld, Boniftatiuskloster.
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Famılıe iıhrer er‘ sollen S1e zusammenfTführen und heranbılden,
daß alle, ihrer ıchten eingedenK, ın der Gemeinschaft der 1e en und
handeln  66

DG 27 handelt VO Hırtenamt, das In Stellvertretung Christı ausgeübt wırd
95  C Rat, uspruch, eispiel, aber auch ın Autorität und eılıger 'oll-
macht“, dıe indes alleın ZU au In ahrnhne1 und Heılıgkeıt gebrau-
chen ist

Das Kırchenrecht dıe rechtmäßigen Ordensoberen ausdrücklich „Stell-
vertreter (Jottes“ (Can 601) Abtprimas Dammertz Sagl dieser Formu-
lerung erklärend „Der ere üubt also eıne Mıttlerfunktion zwıschen der (Jr=
densperson und Gott Aaus In dıesem Sınn bezieht sıch der Gehorsam immer
auf Gott; WeCI seinem rechtmäßıigen Oberen gehorcht, gehorc Gott Das ıst
TE1LNC eıne 1C dıe Ial 1U „1mM Geilst des aubens und der Liebe“ (Can
601) annehmen kann. DIiese Aussage bezieht sıch auft dıe Vollmacht als sOl-
che; S1e besagt nıcht, daß der Inhalt des Befehls notwendiıg objektiv mıt dem
ıllen Gjottes übereinstimmt. Wenn der ere dıie Stelle (Jottes vertritt,
dann leuchtet e1In, daß seıne Vollmacht VO  —_ Gott erhält (Ca 618) (jott VCI-
el S1e ıhm Urc den Dienst der Kırche

Der GE erhält seıne Vollmacht nıcht VO Kapıtel, das ıhn ewählt hat,
oder VO Oberen., der ıhn ernannt hat Rechtmäßige Wahl oder Ernennung
sınd vielmehr 1UT dıe Bedingung und Voraussetzung afür,. da ın dem Au-
genblick, ın dem gemä dem Eıgenrecht se1ın Amt antrıtt, in den Besıtz dıe-
SCT Vollmacht elangt. Der TdensoDere ist Stellvertreter (Gjottes: das ist
eıne starke Formulıerung, dıe unm1ıßverständlich dıe Autorıtät unterstreıicht,
dıe das ec und damıt dıe Kırche den Oberen zuerkennt. Dieser Autoriıtät
entspricht TE1NC eıne ebenso große Verantwortung, dıe ıhm aufgebürdet
wırd“‘ Viktor Dammertz OSB Diıe geistlıche Dımension des Ordensrechts
1m CX Juris Canonıicı1, ın Ordenskorrespondenz Z 1984,

Biblisch-theologische Grundlage
Da das Evangelıum dıie oberste Norm des Ordenslebens ıst (PC 2a), ist
notwendig, zunächst den Jüngerkreıs betrachten. Be1l der erufung der
Jünger wırd eutlıch, daß dıe Gemeinschaft mıt Christus dıe Bereıtschaft VOI-

u  9 In den ırdıschen Wertungen umzudenken (Mat 18, 1—3)
Im Jüngerkreı1s oıilt 6S als selbstverständlıch, daß die Bındung er dıe S
meılınsame Aufgabe verschliedene Funktionen der einzelnen Mıtglieder: ver-
angt, und daß 6s Autorität g1ibt Jesus übertrug den Jüngern Vollmachten
ber S1e ollten diese nıcht andhaben WIEe die Machthaber 1Im polıtıschen Be-
reich. „Ihr wıßt, daß dıie Herrscher ber dıe Völker diese mıt eisernem Zepter
regieren und die (Großen S1e iıhre aC fühlen lassen. 1C soll 6S seın
ter euch, sondern WCI eın Großer se1in ıll euch, der sSEe1 CUCT Dıiener,
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und WeI unter euch der Erste SCIN ıll der SCI der Knecht er Denn auch
der Menschensochn 1ST nıcht gekommen sıch bedienen lassen sondern
dienen und SCIMN en hiınzugeben als LÖösepreıs Tür viele“ (Mk 10 47 48
vgl Mat () S 28 LK Z 24 26)
Wenn Neuen Jlestament VO  a Gehorsam und Ungehorsam dıie ede 1ST
geht G zunächst CIM dem ıllen (jottes entsprechendes Oder ıhm zuwı1der-
laufendes Verhalten
Wenn sıch CIn ensch entscheıidet estimmten Gemeinnschaft ANZUSC-
hören zugleıc dıe Ordnung dieser Gemeımnschaft und muß siıch
iıhren Bestimmungen unterwerfen Er stellt Antwort des Gehorsams DC-
enüber (Jott /Zusammenhang mıt der Fınordnung dıie konkrete
Gemeımnschaft (vgl Wılhelm esc CSSR Ordensleben und Neues lesta-
ment IDienst der Welt 62)
Erstes (Jesetz der chrıstlıchen Gemeinschaft 1ST dıe Eınfügung er 1e
un Diıienstbereıutschaft SO mahnt Paulus dıe Korinther ZU Gehorsam
dem Sinn daß die Eınzelnen iıhre persönlıchen Gnadengaben den Dıienst
des (Janzen tellen (1 KOor 14 26) Im gleichen Sinn ll E ersten Petrus-
TI1e „Dienet einander CIMn jeder mıt der Gnadengabe WIC CT S1IC empfangen
hat“‘ etr 10)
Sı Paulus hat der lhebenden Bereıtschaft ZUr Eınordnun die Gemeıln-
schaft sechr oroßes Gewicht beigemessen auch WCNN das für den einzelnen
ter Umständen den Verzicht auf Bestätigung charısmatischer en oder C1-

Inıtiatıven einschloß DIe Eıinheıiıt und das Wohl des (Janzen des SC-
samten Organısmus en den Vorrang
He sınd Schwestern und Brüder der Nachfolge des Herrn und ZU Ge-
horsam gegenüber (Gott gleicher Weılse verpflichtet ber VO  —_ Anfang
1st dıe CATrIS  ıche Gemeininschaft „keın anarchıstischer Haufen Unter Christus
und SCINCIN Geilst hat die Kırche vielmehr C1INEC orm CANGE Gestalt C1INEe lıe-
derung, C1INC Ordnung C1INe Ordnung ihrer Verkündigung, ıhrem Gottes-
dienst ıhrer Leıtung ans KÜUNG Freiheit des Christen Hamburg I9

/8) er hat St Paulus, dem dıe Freıheıt des Christen C1inNn ogroßes An-
lıegen WAäTl, ungeordneten Enthusiasmus eindeutig abgelehnt (vgl Kor. pPaS-
SIm). Nıvelhlilerende Gleichheit en ohne Abstufung, ohne ber- und Unter-
ordnung, War für St Paulus eın Prinzıp kırchlicher Ordnung. Er nahm für
sıch Dıienst der Gemeinschaft Autorıtät nspruc. und begründete
dıese Autorıtät indem C hinwıes auf dıe Jlatsache daß 6S Dıenst der
Gemeıinde besondere Funktionen g1Dt Wıe CGS keıne echte Ordnung der
Kırche g1bt ohne Freıiheit g1bt C umgekehrt auch keıne wıirklıche Freıiheıit
ohne Ordnung (vgl Hans KÜUNG Freiheit des Christen Hamburg 1972 S0)
„Got 1sSt nıcht CIn (jott der Unordnung, sondern des Frıiedens“ @ KOr
14 55) Achtet auf es Was euch verbındet Gottes Geist 1ll daß iıhr CINS
se1d und daß der Friıede euch zusammenhält Ihr se1d C1inNn Leı1b und CIMN Gelst
(vgl Eph Sn und 12)

279



[)as innere Prinzıp der Bındung Jesus Christus uUurc Glaube und auflfe
und UuUrc Gelübde 1m gottgeweılhten en des Ordensstandes, und der Ver-
wandtschaft er Chrısten Uurc dıe abe des (Gelstes ist entscheı1dend bel
der Verwirklichung christliıcher und klösterlicher Gemeıinschaft; doch dıe Aau-
Bere Finheit urc dıe Zugehörigkeıt eiıner sichtbar geordneten (Gemeıin-
schaft Ist dıe notwendıge olge

Vom Oberenamt als Dienst der Gemeinschaft un den Eıin-
zelnen

Dıie Ordensgemeinschaften sınd Teıl der Kırche Das Ordensleben ist nıcht
eın abstraktes eal, sondern steht Yanz konkret In der Geschichte und In der
Zeıt Das Ordensleben ist integrierender Teıl der Kırche (LG44) Wer seın
en gemä den Räten des Evangelıums In einer Ordensgemeinschaft lebt.
der ebt das en der Kırche Eın abstraktes Ordensleben g1bt CS nıcht. SOIN-

ern C6csS realısıert sıch ıIn konkreter Gemeinschaft. uch das en der Kırche
exıstiert nıcht ın abstracto. en der Kırche ist vorhanden, insofern kon-
ret gelebt wird (als Laie, als Priester, als Religi0se, als Verheiraterter UuSW.).
er ensch hat (S10 die Wahl für seın en treifen, WIE CH CS realıisıe-
ICH wiıll, und muß sıch iıdentifizıeren mıt se1iner konkreten Wahl Dies ist
der Inhalt VO „ inreue” (die 1mM übrıgen garantıert, dalß das en In seiner
Konkrethe1r gelıngt, innerhalb des Volkes (jottes und der Kirche)
Hıer einzuordnen ist der Dıienst der Führung und Leıtung der (Gemeıin-
schaft und FEinzelnen. Denn dieser Dienst bezielt letztlich das eben, und
ZW al das en in seiner Konkrethe1i ıIn eıner Sanz estimmten orm der
Christusnachfolge: der Christusnachfolge In eıner konkreten Ordensgemein-
schaft, dıe Teıl der Kırche ist

Der Dienst der Leıtung istS ebentfalls nıcht EIW. Abstraktes, sondern ei-
Was sechr Konkretes.
Autorıtät iıst somıt eın Dıenst, der jenen Teıl der Kırche ZUuUT Einheit qauf-
bauen soll, der VO  —; eiıner Kommunıität, eıner Provınz oder der Kongregation
gebilde wırd.
Es iıst sıch nıcht dıe ers Aufgabe der geistlichen Autorıtät, sich mıt der
verwaltungsmäßıigen und materıellen Seıte des Lebens ın ıhren verschıiedenen
spekten beschäftigen, obwohl das es nıcht außerhalb iıhrer Zuständıg-
eıt J1eg Dıie Aufgabe der Autorität 1st vielmehr all das, Was dıe Ire
Jedes einzelnen Mitgliedes Z Geilst und Z7U Charısma der Kongregatıon
er Es ist eıne besondere Pflicht der Oberen, In der Kongregatıion und ın
den Proviınzen SOWI1E iın den Kommunitäten Glaubensüberzeugung wecken
(vgl Nr. 25) Je mehr diese Ireue ZU Geilst und ZUuU Charısma der
Kongregatıion gefährdet Ist, desto mehr hat dıe übergeordnete Autoriıtät das
ec und dıe Pflicht, auf verschiedene Ebenen einzugreıfen, gebüh-
render Achtung der Subsidıiarıtät.
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Im Diıenst der usübung der ührungs- und Leitungsgewalt mussen zwel
Abschniıtte klar unterschıieden werden: dıe Teıt des Dıalogs und der
ugenblıck der ntscheıdung Es g1Dt keinen Dıienst und eın
apostolıisches en ohne Verfügbarkeıt. Apostel ist Jjemand, der esandt ist
ETr richtet se1ıne Schritte dorthın, wohılnn der Herr ıhn sendet. Wer nıcht bereıt
ist, dorthın gehen, wohıln der Gehorsam iıhn sendet, kann nıcht beanspru-
chen, den gelobten Gehorsam en Im Ordensleben gehorchen, edeu-
ÜOt:; dıe einem VO  —_ den zuständıgen ()beren der Ordensgemeinschafit, der
INanl sıch freiwillıg angeschlossen hat, anveriraute Sendung anzunehmen, und
S1e auch wıieder aufzugeben, WECENN INan dazu aufgefordert wird; aber auch
verdrossen weiterzumachen, solange INall dıes einem w1IsSsen äalßt

Um olchen Geilst der Verfügbarkeıt nähren, muß der (DZIS dıe
Oberın urc seinen/ıhren Dıienst der Gemeıinschaft und den Einzelnen hel-
fen, sich dessen bewulßt bleıben, Was Ss1e zusammenhält: iıhres Seinsgrun-
des nämlıch

Bereiche der geistlichen Aufgabe der Ordensoberen
Wenn VO  —; Bereichen der geistlıchen Aufgabe dıie ede ist, annn waren
bısweiılen unterschiedliche Akzente seizen, Je nach dem, ob CS sıch hö-
ere ere (Generalobere/-Oberın, Provınzıal, Provinzoberin) oder | B
kalobere/-Oberın handelt Auf dieses Detaıiıl wırd hıer NUTr dann eingegangen,
WENN die Natur der aCcC CS erfordert.
DiIie Urdensrege der Öönche VO  —; Taıze beginnt dıe Ausführungen ber den
Priıor mıt folgenden Worten: „Ohne Einheıit besteht keıne offnung auf
nNe und totale Hıngabe 1Im Diıenst Jesu Chrıst1ı Der Indivyidualismus ZCOI-

SeTZ dıe Kommunıität un hält S1e auf iıhrem Weg Adıfe (Frere ROGER, Die Re-
gel VonNn Taıze. 9. Auflage reıburg 1977, S$:53) Die orge dıe Eınhelt
ist eiıne wichtige Aufgabe des Oberen Dıe geıistlıche Gemeinschaft soll ihrer-
se1ts der FEinheıt und dem Frieden ın der Kırche dıenen (vgl 10, Z 28,
D 24) Der erTre muß CS verstehen, vorzustehen und Wahrung
der nötigen Freıheıit, dıe Gemeinschaft leıten, auch „ne1n  66 9

notwendiıg Ist, und einen Auftrag erteılen. Es bedarf der ührungs-
und Ordnungsautorität. Führen el Jjele sefizen und S1e mıt der Ent-
faltung VO sachlichen und menschlichen Leistungen und Dıensten anderer

erreichen suchen. Dıie apostolısche Wiıirkkraft eiıner Gemeınnschaft gewınnt,
WECNN der Eıinzelne und auch dıe zwischenmenschlıchen Beziehungen ge1ÖT-
dert werden.
Im Sommer des VEr  NCN Jahres (1990) Wal ich beım Generalkapıtel eıner
internatiıonalen Kongregation VO Schwestern. Vor dem Kapıtel Wäal eiıne
Rundfrage emacht worden hinsıchtlich der Erwartungen dıe Oberen Als

Erwartung WarTr ausgesprochen worden: s
und Ermutigung auf geistlichem Gebiet, nregung für das geistliıche en
auf der IL ınıe des geistliıchen es der Stifterin.
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Es geht den unsch nach dem, Was INa „Anımatıo" nenn Geilstliche
Anımatıon meınt eın Beseelen, Inspirieren, Motivıeren, Begeıstern, Anre-
SCH, Verlebendigen. Es geht nıcht Indoktrinatiıon oder Dırıgismus.
Für dıe geistliche Anımatıon wesentlıich ıst dıe Dımensıion des aubens; VO

Glauben her verstärkt sıch das Moment der Freiheıit und der Ehrfurcht
Geistliche Anımatıon geschieht in eıner Atmosphäre des Gebetes S1e bezielt
ach dem hl. Ignatıus dıe „Unterscheidung der Geıister“; INan muß dıe
Ambıvalenz sehen: überall ist (Gott el mıt seinen Absıchten: aber auch der
Wiıdersacher CGjottes sucht Eıinfluß nehmen. Geistliche Anımatıon
ZU Austausch VO  —; Glaubenserfahrung und bewirkt dıe Festigung der lau-
benskraft

Im Rahmen dessen, Was ZUIL geistliıchen Führung Ist, SE 1 erinnert,
daß CS den Oberen unftersagt Ist, dıe Beıichten der Untergebenen Zu hören,
außer diese bıtten VO  —_ sich AUS darum 630 $4) Sıe mussen andererseıts
aTtiur SOTSCH, daß den Mitgliedern die Möglıichkeıit Z Beıchte egeben ist

630 $2) uch eıne Gewılssenseröffnung (im nıchtsakramentalen Bereich)
können dıe Oberen nıcht VON den Miıtgliedern verlangen 630 8 5)
(Zur rage der geistliıchen Führung vergleiche auch: Herbert SCHNEIDER
OFM, Geistliche Führung, ın OÖrdenskorrespondenz 28, 198/, 56—59 Ver-
leiche ferner: Joseph FAB  S  9 Das Oberenamt als Dienst der ahrheit, der
Communio Un der Hoffnung, ıIn Ordenskorrespondenz 50, 1989, [—-4)
aps PaulVI Sagl 1m Dokument „Evangelıca Testificatıio“©: „Eıne der aupt-
aufgaben der Oberen/Oberiınnen besteht darın, iıhren Mitbrüdern und Mıiıt-
schwestern 1m en dıe unerläßlıch notwenıgen Voraussetzungen für Ihr
geistliches en sicherzustellen. Wiıe könnten S1e aber dieser Aufgabe DC-
recht werden ohne dıe vertrauensvolle Zusammenarbeıt der SaNzZCH Kommu-
nıtät?“ (ET 26) Deshalb ist Cs für dıe Oberen wichtig, aliur SOTSCI, daß
der 1t el (Konstitutionen und Satzungen) der Or-
densgemeıinschaft nıcht toter Buchstabe ist. sondern WITKI1IC ormend wırkt
1mM en der Miıtglieder. Es geht el all das, Was den Geilst und das
Charısma der eigenen Ordensgemeinschaft eirt! (vgl 578) Sollte dıe
Ireue ZU Gelst und Charısma irgendwo gefährdet se1n, en dıe Oberen
das eec und dıe Pflicht, auf den verschliedenen Ebenen einzugreıfen, Ta
des Prinzıps der Subsıdiarıtät und Wahrung der Subsıidıiarıtät.

Die usübung VO  —_ Autoriıität SOWIE dıe Antwort des Gehorsams unterstehen
gleichermaßen Gottes Wort, und sınd Gestalten des Glaubensvollzugs.
Geistliche Autorıtät hat Einfluß auf das (GJewlssen des Menschen. Dessen
mu ß sich der Ordensobere/die Oberın bewußt se1InN. Geistliche Autorität
sSschlıe das C® und dıe Pflicht e1n, dıe notwendigen ntscheıdungen
fällen Soll der Oberendienst gelıngen, braucht Cs das Miıttun der Miıtbrüder/
Mitschwestern. Wichtig ist, daß das eigene al IC mıum regelmäßıig e1In-
berufen wird; und ZW al auch deswegen, damıt CS dem Oberen/ der Oberın bel
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der Erfüllung der geistliıchen Aufgabe beısteht, mıt Rat und JTat; also nıcht al-
leın admınıiıstrative Entscheidungen refifen
Der gute an und der Fortschriutt eıner Oommunıtät äng ZUuU großen Teıl
VO Oberen/der Oberın ab Wiıe dıe Oberen sınd, werden 1mM allgemeinen
dıe Brüder/Schwestern seInN. Die chte der Oberen ollten nıcht
CN gefaßt se1n, damıt Jebe, Eınheıt, Gehorsam, Vertrauen gedeihen kön-
He  S

In der Ausübung der Vollmachten braucht CS Großmut; und INan darf
De]l 1derspruch nıcht gleich kleinmütig oder NervVOos werden. Eıne Grundein-
stellung muß das Ve se1N; dieses iIst VO  — grundlegender Bedeutung.
ESs Ist besser, INan verie sıch Uurc e1in Zuvıiel Vertrauen, als daß CS den
Anscheın hat, INan bringe den anderen keın Vertrauen en hne Ver-
trauen g1bt CS keinen Friıeden und keıne Freude Es geht eın Vertrauen,
das selbstverständlich dıe Wachsamkeit und die Aufmerksamkeıt der Oberen/
der Oberın nıcht ausschlıelt Dıie Anordungen sSınd mıt Um sıcht geben

sıch gul umschauen, es prüfen, dıe Fähıigkeiten und Möglıchkeiten aD-
wägen, mıt ugheıt vorgehen, SOWIE gegebenenfalls auch geradestehen für
eınen Irrtum.
In einer Kkommunıität mıt apostolıischem Charakter (im Sınne einer Aktıvıtät)soll es für den Dienst un das Apostolat der Einzelnen törderlich seIn.
(Vegl dazu: Johannes Günter (GERHARTZ 5J, Orientierung für Oberinnen, In
Ordenskorrespondenz Z 1982, S9172 Pastorales aANdDUC: für ere
( REDEMPTORISTEN), Rom

eıtere Bereiche der rechtlichen Aufgabe der Ordensoberen

Eıne en HOC  ıcher Gesichtspunkte 1Im Rahmen der Aufgabe der Or-
densoberen sınd diese:
Be1l der Funktıon des Ordensoberen handelt sıch eın Kırchenamt
(Officıum) 1m eigentlichen Siınn 145) Der Inhalt der Amtsaufgaben be-
stiımmt sıch neben den Normen des allgemeıinen Kırchenrechts gemä dem
Kıgenrecht 617)
Zum Kes  iıchen Bıld der geistlıchen Gemeinschaft, insbesondere auch der
Lokalkommunität, gehört e1in Oberer, der se1n Amt und seiınen Dıenst als
persönlıche Aufgabe mıt persönlıcher Verantwortung üDber-
nımmt und ausübt;: eın Oberer, der sorgfältig hÖört, prü und sıch berät, also
kollegial eingestelt ist; der sıch aber nıcht scheut, die notwendıgen Entschei-
dungen persönlıch refifen und verantworten Im I6 der 618 und
619 „WI1rd einem absolutistischen und paternalıstischen Führungsst1 eıne
ebenso deutliche Absage erteılt W1e gewissen uswüchsen eiıner übertriebe-
NnNen Demokratisierung, dıe den Oberen NUr mehr als Ausführungsorgan VO
Mehrheıitsbeschlüssen der Oommunıtät betrachtet“ (Bruno PRIMETSHOFER
CSsR, Ordensrecht, Auflage, reiburg 1988, 5.58)
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DIe höheren Oberen (C.620) In den klerıkalen Ordensgemeischaften St-
lıchen Rechts und In den klerıkalen Gesellschaften des apostolıschen Lebens
päpstliıchen Rechts sınd TdimAakl 134 S 1) S1ie besiıtzen mithın auch
dıe Vollmachten, die dase den Ordinarıen zuwelst (z.B 8& / S2) Den
Oberen ist eigenberechtigte Gjewalt (potestas proprIia) eigen 131 Q 1:
596 83)
Diıe Amtsbestellung der Oberen ann Urc rnennung oder UG
Wahl geschehen 623) Das Eigenrecht besıtzt dıiesbezüglıc eıne freıe
Auswahlmöglıichkeıt. Lediglıch Tür den obersten Leıiter eInNes Institutes ist be-
stımmt, da ß wählen ist 625 S 1) ewa ere (mit Ausnahme
des Obersten Leıters) edurien der Bestätigung 625 83)
Be1 der Wahl des Oberen eiınes rechtliıch selbständıgen Klosters 615) und
be1l der Wahl des obersten Leıiters eines diözesanrechtlichen Instituts der
Bischof oder eın VO  a ıhm Beauftragter den Vorsıtz 625 S 2) Hınsıchtlic
einer Postulatıon richtet sıch es ach dem Eigenrecht, Wahrung
der Normen des allgemeınen Rechts 180—-183).
Im Fall der Ernennung soll eıne DEWISSE Befragung (consultatio) vorausgehen

625 $3)
„Nıemand kann VOI Ablauf eıner Ze 1t nach der ewigen
Oder endgültigen Profeß gültigerweılse ZU Amt eınes Oberen este -
den 623) Dıiıese Bestimmung gılt unabhängıg davon, ob dıe Bestellung
UuUrc Ernennung oder Wahl erfolgt“ PRIMETSHOFER aa ( 63) Dıie
Zeıtspanne ist 1m Eigenrecht festzulegen.
Das allgemeıne Kırchenrecht schreibt keıne bestimmte VOT,
sondern überträgt dıe Festlegung dem Eigenrecht 624) FEıne Bestellung
auf unbegrenzte Amtsdauer also auf Lebenszeı ist 1U für den obersten
Leıiter und für den (Oberen eiıner rechtlich selbständıgen Nıederlassung mÖg-
lıch. WECNN das Eıgenrecht dıies vorsieht.

Es ist dem Eigenrecht überlassen, festzulegen, für wievıele od
nacheinander In derselben Nıederlassung eın Oberer este werden ann

624), wobel aliur SOTSCH Ist, daß dıe Oberen nıcht allzulange ohne Un-
terbrechung In Leiıtungsämtern verbleiben 624 $2) Diese Norm gılt für
ere 1im eigentlıchen Sınn, also nıcht für deren Vıkare oder für Noviızılatsle1-
LET Okonomen us  Z

a 6S heute mehr denn Je nıcht leicht Ist, geeignetete Persönlichkeiten für
das Oberenamt iinden, Ist INan gut beraten, WECNNn das Eigenrecht dıe In
624 CIC aufgestellte Norm flex1bel, ın einer Weıse an  a dıe
nıcht allzuhäufige Dispensbitten notwendıg macht Irotzdem muß aber VOCI-

miıeden werden, dalß „ew1ge“ Obere/Oberinnen g1ibt
Aus Gründen, die 1m Eigenrecht festgelegt Sınd, kann eın Oberer während
seiner Amtszeıt des oder auf eın anderes Amt VersetzZ
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werden 624 $ 3) Fuür die Verfahrensweilse der Amtsenthebung sSınd dıe
Vorschriften der 190 195 beachten
/u den iıchten des Oberen gehört dıe Durchführung der Vısıtatıon
028) Ferner sınd dıe Oberen verpilichtet sıch ihrer Jeweıligen Nıederlas-
SUuNg auizunNnalten (Residenzpflicht) SIC dürfen sıch VO iıhr UT nach
Maßgabe des kıgenrechts entfernen 629)
Der ere 1ST auch der Letztverantwortliche Tür dıe Ve
{u Soweıt CS Höhere ere geht, dürfen diese Jjedoch nıcht selbst die
Vermögensverwaltung ausüben, sondern CS muß CIN CISCHCI konom/eine
Okonomin eingesetzt werden 636 S 1) uch der Lokalobere/dıie Okal-
Ooberın sollte nıcht selbst das Vermögen verwalten, sondern, SOWeIt möglıch,

CISCHNCH Okonomen bestellen 636 S 1)
Es tellen sıch geWl noch C1IN«EC el VvVon Eıne nıcht
unwichtige rage 1ST dıe welche anderen Amter und ufgaben mıiıt dem Amt
und Dıienst beren/einer Oberın vereınbar sınd und welche nıcht Wır
hatten der Erzdiözese den Fall ob CS angebracht 1ST daß C1I1NC Oberın

Krankenhaus ort zugle1ıc als Krankenhausseelsorgerin (Helferin
des Krankenhauspfarrers) werden kann oder soll Eıne Problematık
könnte entstehen weıl! SIC einerseIlts Vorgesetzte andererseıts Untergebene
1st DıIe Lösung olcher un ahnlıcher äng nıcht zuletzt auch VO CHha=-
rakter der Persönlıc ab die CS sıch handelt

Eın Wort ZSC  u
Eıne Voraussetzung tür gute Zusammenarbeıt 1St gute Inform In
den Ratsgremien und den Kkommunıitäten soll CS jedes ıtglie als
Pflicht ansehen Informationen geben SO entsteht CIMn ıma des Vr
(1a Wer eın Vertrauen chenkt braucht sich nıcht wundern WENN
INan ıhm nıcht mıiıt Vertrauen egegnet Man soll SacCNlıc. sprechen und AI gU-
mentieren un sıch nıcht VO  —_ ırgendwelchen Emotionen hınreißen lassen
wodurch C1INC objektive Beurteijulung und Beschlußfassung erschwert wırd Al-
les soll werden Bewulßltseın der für das
(Janze der Kongregatıiıon oder der Ordensprovınz oder okalkommunıiıtä
wobe!l INan dıe Zielsetzung der Kongregatıon das Wohl der einzelnen
Miıtgliıeder VOT ugen hat und sıch der Verantwortung VOT (jott bewußt
bleibt
Man soll 1e anstreben dıe realısıerbar sınd wenngleıch bısweilen viel-
leicht NUur urc pfer Wichtig 1ST da INa  —; als Oberer/Oberin 1e hat
ZUT CISCHCH Gemeinschaft und iıhren Miıtgliedern Man kann das Schrift-
WOTT denken ‚„ WO deın Schatz 1ST da wırd auch deın Herz seIn  .. (Mt 21)
Man MNOSC siıch Zu den tragenden Säulen des Tdenslie-
ens gehören Gotteserfahrung, das brüderlıich.  schwesterlich en un
dıe rechte Arbeıt Diese Dimensionen gılt CS pflegen und stärken
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„Die Hırtensorge des COberen und der Oberın zielt ahın, Ge-
meınde aufzubauen In Einheıt als Gemeinschaft VON Glaubenden und Zeu-
SCH des Herrn, auft daß den 1edern der Gemeinschaft Glaube und 1€e€ e_
halten bleibe, un daß S1e VOT Verwirrung und un: bewahrt bleiben Wır
spuren, das geschieht nıcht uUurc Anordnungen, Befehle, Verwaltungsmaß-
nahmen. Das gelıngt, WECNN WIT zeigen, da uns jedem einzelnen ıtglie
der Gemeininschaft 1eg Geduld aben, Zeıt aben, zurechtweisen
begreıflıch machen, Vertrauen schaffen, Bekehrung wecken), ermuntern,
sıch der chwachen annehmen, einander ertragen, sıch Ireuen ber dıe (Ja-
ben, verzeıhen, beten  CC (Joseph FAB CSsR, Einheit IN der Pluralität UNSECYET

Glaubensgemeinschaft, ın Ordenskorrespondenz 20, 1979, 156)
Es gehört Z Oberendienst, den Mıtbrüdern/Mıtschwestern helfen, ihre

rufu ZU geweılhten en bejahen Es sollte aufleuchten, daß dıie
el In den Ordensgelübden e1in Weg ZUT Heılıgkeıit ist, und daß dıese (D
zugle1ic ıttel des missionarıschen Zeugnisses ist
Das Vatıkanısche Konzıil spricht VO eiıner „G (LG 43; vgl
CC Can 5S/S) und VON der Antwort auf diese abe 1mM wechselvollen Lauf
der Geschichte Wenn dıe Kozilstexte ferner VO  s eıner „V1 a lt“ sprechen,
dıe CS be1l den en und geistliıchen Gemennschaften g1bt, resultiert dar-
AdUuS$s eın gegenseıtiges Sıch-Ergänzen.
DIie höchste Wu besteht letztlich darın, dalß S1e
sıch der Jjungfräulichen und Lebensweise, dıie Chrıstus, der Herr, DC-
Wa und dıe seıne Mutter sıch eigen emacht hat, aneıgnet (vgl 46)

ÄNHANG

Can 617 Die Oberen en ihr Amt führen und ihre Vollmacht auszuüben ach den
Normen des allgememnen Rechts und des Eıgenrechts.

Can 618 — DiIie Oberen haben 1mM Geilst des Jlenens ihre VO  —_ (Jott durch den Jenst der
Kırche empfangene Vollmacht auszuüben. Dem Wıllen Giottes Iso ın der Aus-
führung ıhres mties ergeben, haben S1e ihre Untergebenen WIE ne (Jjottes

leıten und mıt Achtung VOT der menschlıchen Person deren freiwillıgen Ge-
horsam fördern, DCIN auf SI1C hören und ihre Eıinigkeıt ZU des In-
tıtuts und der Kırche fördern, unbeschadet allerdings ihrer Autorıtät,
entscheıden und vorzuschreiben, Wäas tun ist

Can 619 Dıie Oberen sollen sıch eifrıg ihrem Amt wıdmen und sıch gemeınsam mıiıt den
ihnen anvertrauten Miıtgliedern darum bemühen, ıne brüderliche Gemeın-
schaft In Christus aufzubauen, ın der ott VOT em gesucht und gelıebt WITd.
Darum sollen SIE die Miıtglıeder oft mıt dem Wort (jJottes nähren und S1e. ZUT
Feıer der heılıgen Liıturgie hinführen. Sıe sollen ihnen eın Vorbild se1ın in der
Übung der ugenden und In der Befolgung der Orschrıften und Überlieferun-
SCH des eıigenen Instiıtutes; ın persönlichen Ofen sollen Ss1e. ihnen geziemend
beistehen; sS1e. sollen sıch der Kranken SOTSSamM annehmen und Ss1e besuchen,
dıe Störenfriede zurechtweisen, dıe Kleinmütigen rösten, gegenüber en g -
duldıg seIn.
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ÄNHANG I1

114 Der Generalobere hat als oberster Leıter der Kongregatıon und Vorsitzender des
Generalrates dıe vorrangıge Au{fgabe, darüber wachen, daß dıe Sendung, dıe
der Kongregatıon VO  _ der Kırche anvertraut ist, uch verwirklıicht WIrTd. Er soll da-
her das apostolısche en der Kongregatıon Ördern gemäl den Konstitutionen
und Statuten SOWIE den ekreien und Rıchtlinien des Generalkapıitels.

114 C) Außerdem soll persönlıch der durch einen Vertreter dıe (Vize-)Provinzen VIS1-
tıeren, die Miıssıonsarbeit der Kongregatıon unter all ihren Aspekten bele-
ben und koordinleren.

15 a) Gemäß dem allgemeınen ee| und dem E1ıgenrecht der Kongregatıon hat der Ge-
neralobere Autoriıtät über alle Provınzen, Viızeprovınzen, Regıionen, Kommunıitä-
ten und Miıtglieder der Kongregatıion.

115 Der Generalobere als erste beseelende und koordini:erende Kraft der ongrega-
tıon soll sıch bemühen, VO  —_ Tag Jag den Geılst der Kırche und deren Bedürfnisse
t1efer verstehen, besonders dort, dıe Kongregatıion ihren Dıenst tut, und dıe
Sendung der Kongregatıon in der Kırche immer besser erkennen.

126 Der Provınzıal versehe se1ın Amt als Seelsorger, als beseelende und koordinierende
Ta er Kkommunıiıtäten un Miıtgliıeder seiner Provınz. Mıt en Kräften soll
iıhnen ZUT Verfügung stehen, zugle1ic S1E ber uch azu anhalten, iıhrer Berufung
würdıg leben und dıe apostolıschen orhaben zuversıchtlıch anzugehen und
fortzuführen.

139 Der Hausobere handle ın erster Linıe als geistlıcher Leıter, ann TST als Vorgesetz-
ter und Verwalter. Ihm obliegt VOT allem, der Oommunıtät dıenen, damıt S1e
ın Chrıstus Gestalt un Wachstum erfährt und sıch alle mıt vereıinten Kräften
dem Auftrag der kvangelısatıon wıdmen. Auch sıch kraft se1nes mites
mıtverantwortlich Tür das Wohl der SaAaNZCH Provınz.
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